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Von der
Alltagsrolle

zur Theaterfigur
Fortbildungsangebot
fürMenschen ab 

Rudolstadt. Ein Fortbildungs-
angebot für Menschen ab
50 unterbreitet die Landesar-
beitsgemeinschaft Schauspiel
und Theater in Thüringen im
AWO Jugend- und Familien-
haus in Rudolstadt-Schwarza
vom 14. bis 16. September.

In den letzten zehn Jahren
haben professionelle Theater-
produktionen mit nichtprofes-
sionellen Darstellern zugenom-
men. Der besondere Reiz dabei
liegt für die Theatermacher in
der Authentizität der „echten“
Menschen auf der Bühne. Doch
was müssen die „Alltagsmen-
schen“ beachten, wenn Sie „un-
geschminkt“ auf die Bühne ge-
hen? Welche Gefahren lauern
dort für beide Seiten und mit
welchen Fertigkeiten kann man
diesen begegnen, ohne die eige-
ne Persönlichkeit zu überspie-
len? Wie real kann also die Rea-
lität inszeniert bzw. die Fiktion
erzählt werden?

Der Workshop richtet sich an
Erwachsene in der zweiten Le-
benshälfte, die noch über wenig
Bühnenerfahrung verfügen. Die
Leitung hat Matthias Spaniel.
Er erarbeitete zuletzt zusam-
men mit Thea Kneisel die bio-
graphische Stückentwicklung
„Entfaltungen“ mit Senioren im
ehemaligen Rudolstädter Kreis-
krankenhaus. Am Workshop
nehmen Teilnehmer des Pro-
jektes „Entfaltungen“ teil. OTZ

!
Anmeldung unter
Tel.: ()   
oder ()    

Leserbriefe

Kooperatives
Städtedreieck

Zum Beitrag „Arbeitsgespräch
mit Ministerpräsidentin“, OTZ
vom 8. September:
Die kleine Notiz über ein Ar-
beitsgespräch der Thüringer
Ministerpräsidentin mit den
hiesigen Bürgermeistern, dem
Landrat und dem LEG-Chef re-
flektiert den Handlungsbedarf
bei der besseren Verwaltungs-
kooperation im Städtedreieck.

Zu meistern ist die Bewe-
gung, Veränderung und Ent-
wicklung eines relativ kleinen,
aber doch recht komplizierten
gesellschaftlichen Organismus.
Eine effektive und bürgernahe
strukturelle Gestaltung wird
weder durch überstürzte „Fusi-
onitis“ noch durch Kleinkriege
um Macht und Prestige oder das
Verharren in alten Strukturen
und Rechtsnormen zu errei-
chen sein. Notwendig ist sachli-
ches Abwägen beim Suchen
nach möglichst großen Syner-
gie-Effekten der vertrauensvol-
len Kooperation zwischen
Stadtverwaltungen, aber auch
zwischen Kreisen. Zusammen-
wachsen soll das, was durch die
gegebenen Möglichkeiten, be-
sonders der Informationsverar-
beitung und der Kommunikati-
onstechnik, effektiv gebündelt
werden kann.

Perspektivisch denkbar ist ei-
ne bis dahin organisch gewach-
sene Verwaltungseinheit „Saa-
lebogen“, in der die drei inte-
grierten Städte ihre eigenstän-
digen Bezeichnungen
beibehalten könnten, aber ge-
meinsame Verwaltungsressorts,
mehr finanzielle Spielräume für
die freiwilligen Aufgaben und
insgesamt eine schlankere Ver-
waltung haben. Der Name
„Saalebogen“ brauchte in der
Öffentlichkeit nur eine geringe
Rolle zu spielen, sondern müss-
te vor allem für verwaltungsin-
terne Kennzeichnungen die-
nen. Analog wäre ein Konstrukt
„Ilm-Obersaale-Kreis“ als Ver-
waltungseinheit von IK, SLF-
RU und SOK vorstellbar.

Dr.WolfgangKünzel,
BadBlankenburg

Wirken, statt
nur verwalten

Zu der „Der Ampel-Ausschal-
ter“, OTZ vom 25. August:
Seit der Inbetriebnahme dieser
Straße ärgere ich mich über die-
se vier Ampeln auf so kurzer
Strecke. Über die Abschaltung
der Ampel am Abzweig Kams-
dorf habe ich mich als Pkw-
Fahrer, der diese Straße täglich
mehrmals befährt, gefreut.

Dass die Lkw’s der Firma des
Herrn Holzhey davon profitie-
ren, stört mich nicht. Schließ-
lich nutzen auch andere Firmen
mit ihren Lkw’s die Kreuzung,
nicht zuletzt auch aus dem Ge-
werbegebiet Kamsdorf des Bür-
germeisters Groll. Interessant
wäre zu erfahren, wer die Klage
gegen Landrat Holzhey bezahlt.
Besser etwas bewirken, als im-
mer nur verwalten.

SabineHein,
Unterwellenborn

Roter Teppich
für die Industrie

Zum selben Thema:
Vorteilsnahme? Was meint
Kamsdorfs Bürgermeister Groll
damit? Die Infrastruktur ist
nicht nur für eine Transportfir-
ma, sondern für jeden Indus-
triebetrieb das A und O. Und
dass Landrat Holzhey sich
schon vor seiner Amtszeit um
Verbesserung dieses Problems
für seine Firma bemüht hatte,
war nicht nur sein Recht, son-
dern seine Pflicht. Wie in der
OTZ zu lesen war, handelt es
sich bei der jetzigen Abschal-
tung der Ampel um einen Test.

Ich wünsche mir, man würde
Gewerbetreibenden und Indus-
trie „Rote Teppiche“ ausrollen
und ihnen jegliche Förderung
angedeihen lassen.

AdelheidRunge,Schleiz

Leserbriefe sind in keinem Fall Mei-
nungsäußerungen der Redaktion. Wir
behalten uns vor, Texte zu kürzen. Es
können nur Zuschriften veröffentlicht
werden, die sich auf benannte Beiträge
der Ostthüringer Zeitung beziehen.
Leserbriefe per E-Mail senden Sie bitte
an saalfeld@otz.de

Gemeinsames Singen aller  Aquila-Schüler im Schulhaus gehört einmal imMonat dazu. Das Ganze nennt sich Musiketagere, weil die Klassen, die ihre
Klassenräume jeweils auf einer Etagehaben, fürdasgemeinsameSingenverantwortlich sind. Fotos():UteHäfner

Notenschlüssel als Öffner neuer Türen
Saalfelder Aquila-Schule nimmt im zweiten Schuljahr am thüringenweitenModellprojektMusikalischeGrundschule teil.

Musik in ihrer ganzenVielfalt erleben die gut  Schüler nicht nur beimMusikunterricht.

VonUteHäfner

Saalfeld. Singen und Musizie-
ren im Musikunterricht unter
Anleitung eines ausgebildeten
Lehrers kann jede Klasse an je-
der Schule. An der Saalfelder
Caspar-Aquila-Grundschule
aber spielt Musik auch in Ma-
thematik, Sachkunde oder

Deutsch eine Rolle. Das Ein-
maleins wird zwar noch nicht
gesungen, „aber Musik ist ja viel
mehr als singen oder ein Instru-
ment spielen“, macht Martina
Oder, Schulleiterin und Musik-
lehrerin deutlich, dass Töne,
Geräusche, Stimme, Rhythmen
mit entsprechenden Bewegun-
gen den ganzen Tag begleiten
und auch strukturieren.

schon einen Pausenrap im Re-
pertoire“, weiß Musiklehrerin
Silke Reuter, die das Ganze als
Musikkoordinator betreut und
Kollegen Anregungen gibt, was
musikalisch-didaktisch im Un-
terricht möglich ist. Dazu ge-
hört die Hörübung genauso wie
die mit Musik vom CD-Player
unterlegte Entspannungsphase.

Mit vielfältigen Angeboten
will die Ganztagsschule ihr mu-
sikalisch-sportliches Profil stär-
ken. Personell sind die Voraus-
setzungen dafür gegeben, agiert
Erzieher Sebastian Förster
doch als stellvertretender Mu-
sik-Koordinator und gibt es mit
Antje Markwitz eine dritte aus-
gebildete Musiklehrerin, die seit
dem Vorjahr den neu gegrün-
deten Schulchor leitet. Relativ
neu sind auch die Arbeitsgrup-
pen Hörclub, Trommeln und
Line-Dance. Es gibt eine Gitar-
ren- und Flöten-AG und die
Zusammenarbeit mit der Mu-
sikschule Fröhlich.

So ist der Notenschlüssel
nicht nur zum neuen Schul-Lo-
go geworden, er öffnet im über-
tragenen Sinne auch neue

Türen. Erstmals wollen sich in
diesem Jahr Schüler und Lehrer
an ein Weihnachtsmusical wa-
gen, bei dem vielleicht der von
Daniel Oder-Kriewald vertonte
schuleigene Song „He du“ nach
Versen der Schüler seine Urauf-
führung erleben wird. Zum
zweiten Mal soll es nach vorhe-
riger Castingshow im Frühjahr
einen Talenteschuppen geben.
82 Teilnehmer im vorigen Jah-
ren waren beredtes Zeugnis für
die große Resonanz.

„Und auch 90 Prozent der
Lehrerschaft sind mit dem
musikalischen Schulmotto
zufrieden, machen aktiv mit
und betrachten es als hoch an-
gebunden“, weiß Silke Reuter
aus Befragungen der Kollegen.
Musik als Möglichkeit, soziale
Kompetenz, Konzentrations-
vermögen und Selbstwertgefühl
zu stärken, hat hier ihren Platz
gefunden.

Was für Kinder gut ist, kann
für Erwachsene nicht schlecht
sein. „Zu Beginn der Dienstbe-
ratungen wird in unserem Kol-
legium gesungen“, verrät Schul-
leiterin Oder schmunzelnd.

Mehr Musik in mehr
Fächern zu mehr
Gelegenheiten von mehr
Lehrkräften

Motto der Aquila-Schule
Bereits im Schuleingangsbereich wird darauf
verwiesen, dass an der Aquila-Schule der Musik
breiterRaumeingeräumtwird.

Das zweite Schuljahr in Folge
beteiligt sich die Aquila-Grund-
schule am thüringenweiten Mo-
dellprojekt „Musikalische
Grundschule“. Mehr Musik in
mehr Fächern zu mehr Gele-
genheiten von mehr Lehrkräf-
ten ist dabei das Motto. Mit Le-

ben erfüllt wird es beispielswei-
se, wenn der morgendliche Un-
terricht mit dem Klingelzeichen
für alle 308 Schüler beginnt
oder die Pausen im Heimatkun-
deunterricht vom Lehrer per
Gongschlag angekündigt wer-
den. „Mancher Lehrer hat

Tag der Feuerwehr
in Kamsdorf

Kamsdorf. Am Sonnabend fin-
det ab 13 Uhr am Feuerwehr-
gerätehaus in Kamsdorf der
„Tag der Feuerwehr“ statt. An
diesem Tag können sich die
Einwohner der Gemeinde und
interessierte Gäste über die viel-
fältigen Aufgaben der Feuer-
wehr im Bereich des Brand-
schutzes und der Allgemeine
Hilfe informieren. Hierzu ste-
hen die Kameraden der Freiwil-
ligen Feuerwehr Kamsdorf als
kompetente Ansprechpartner
zur Verfügung.

Interessante Vorführungen
im Bereich der technischen Hil-
feleistung werden zu sehen sein.
Wer noch keine Gelegenheit
hatte, kann das neue Feuer-
wehrgerätehaus und die Fahr-
zeugtechnik besichtigen. Im
Rahmen der Ersten Hilfe kön-
nen sich die Gäste außerdem
über die Funktionsweise eines
Defibrillators informieren.

Für die musikalische Unter-
haltung sorgen ab 15Uhr die
„Original Wutschentaler Musi-
kanten“. Auch eine Moden-
schau und der Auftritt der Hort-
tanzgruppe der Staatlichen
Grundschule Kamsdorf sind se-
henswert. Die jüngsten Besu-
cher können sich beim Ziel-
spritzen versuchen mit den Er-
zieherinnen der Kindertages-
stätte „Bunte Spielwelt“ basteln
und auf der Hüpfburg to-
ben. OTZ

Herbstfest der
Volkssolidarität

Saalfeld. Die Begegnungsstätte
der Volkssolidarität, Am Bern-
hardsgraben 3 in Saalfeld-
Gorndorf, lädt für Donnerstag,
20. Septmber, 14 Uhr, zum
Herbstfest ein. Anmeldungen
unter (03671) 61 45 19. OTZ

Puppentheater
auf demWeidig

Saalfeld. Das Thüringer Pup-
pentheater gastiert heute und
morgen, jeweils 16 Uhr im be-
heizten 150 Personen fassen-
den Zelt auf dem Weidig. Auf
spielerische Weise wird mit Hil-
fe des Räubers Hotzenplotz den
Kindern Gut und Böse vermit-
telt. Auch der Kasper ist mit von
der Partie. Eltern mit Kindern
sind willkommen. OTZ

Weinberg wird immer schöner
Jetztwerden Steine für die Befestigung benötigt

Rudolstadt. Vor zwei Jahren ist
das Projekt Weinberg unterhalb
der Heidecksburg in Regie des
Bündnisses „Rudolstadt blüht
auf“ gestartet. Inzwischen tra-
gen die ersten Rebstöcke Früch-
te. Insgesamt hat sich das Areal
in den vergangenen Monaten
deutlich verändert. Akkurate
Mauern begrenzen die Terras-
sen, es gibt kleine Sitzecken.
„Was wir jetzt dringend brau-
chen sind Steine“, sagt Katja
Trog vom Bündnis. „Alle Mög-

lichkeiten, die sich von Seiten
der Stadt boten, haben wir
schon ausgeschöpft. Aber wir
benötigen noch mehr für die
Befestigung der Mauer insbe-
sondere im Eingangsbereich
zum Spielplatz. Auch alte
Stufen sind willkommen. Wir
sind für jedes Angebot dankbar
und würden auch den Trans-
port übernehmen.“

Regelmäßig treffen sich Mit-
streiter des Bündnisses zur
Pflege der 99 Rebstöcke. Für

etwa die Hälfte haben sich
schon Paten gefunden, weitere
Interessenten, die sich hier mit
25 Euro engagieren wollen, sind
willkommen. Etwas bedauert
wird, dass es keinen Nachweis
gibt, dass es hier in der Vergan-
genheit wirklich einen Wein-
berg gab. „Dann wäre es einfa-
cher, die Weinbaurechte zu
bekommen. Aber leider haben
wir keine historische Darstel-
lung und ein anderes Doku-
ment“, so Katja Trog. OTZ/H.E.

Blick von oben auf den Weinberg unterhalb der
Heidecksburg. Foto:HeikeEnzian

Schulessen mal ganz anders
Projektstart „Gesunde Ernährung“ an Saalfelder Förderschulemit Kürbiskernsuppe undObstspießen

Saalfeld. Die Mensa der För-
derschule „Johann-Heinrich-
Pestalozzi“ leuchtete gestern
durch herbstliche Tischdekora-
tion in warmen Farben. Grund
für die Gestaltung der Mensa
war die Eröffnung des Projektes
„Gemeinschaftlich gesund und
lecker kochen − auch mit wenig
Mitteln“, welches von der AOK
in Zusammenarbeit mit der
Bürgerstiftung Saalfeld-Rudol-
stadt getragen wird. Mit Buffet,
vorbereitet von Schülern der
siebten Klasse, wurde das
Projekt ins Leben gerufen.

Im Angebot waren Kürbis-
kernsuppe mit Vollkornbrot
und Obstspieße. „Gekocht wird
immer mit saisonalen Lebens-
mitteln. Die Rezepte orientie-
ren sich an den Jahreszeiten“,
erzählt Franziska Große.

Sie wird mit insgesamt
19 Schülern der sechsten und

siebten Klasse in Zukunft ein-
mal monatlich kochen. Für die
Dekoration der Tische, welche
mit Maiskolben, Blumen, Äp-

feln und Trauben verziert wa-
ren, übernahmen Schüler der
sechsten Klasse Verantwor-
tung. Tommy Hannemann,

Sechstklässler, erzählt: „Auch
das Gestalten der Tische hat
uns Spaß gemacht.“

Im vergangenen Schuljahr

wurde mit Franziska Große und
Lehrern die theoretische Basis
für das Projekt geschaffen. In
diesem Schuljahr liegt der
Schwerpunkt auf der prakti-
schen Umsetzung. Das Kochen
würde in den Hauswirtschafts-
unterricht integriert, sagte Leh-
rerin Uta Schmid, Organisation
und Koordination würden zwar
viel Zeit in Anspruch nehmen,
aber schon jetzt seien Erfolge
verzeichnet worden, und die
Rückmeldung der Schüler sei
bis jetzt nur positiv. Um die Fa-
milie an dem Projekt zu beteili-
gen, waren gestern auch Eltern
der Schüler geladen. „In Pla-
nung ist auch ein Kochbuch mit
Lieblingsrezepten der Kinder“,
ergänzt Franziska Große. Für
Eltern und Lehrer könne außer-
dem eine Weiterbildung zu
stressvorbeugender Ernährung
angeboten werden. OTZ/ mv

Schüler und Lehrer der Saalfelder Förderschule eröffnen gemeinsam das Buffet und
bietenKürbiskernsuppeundObstspieße. Foto:MariaVogel


